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Die sogenannten Experten -
Techniker, Biochemiker, Ärzte -
und die Menschen, die nach langen

erfolglosen Bemühungen
um ein wirklich eigenes Kind
von der gentechnologischen
Reproduktionsmedizin Gebrauch
gemacht haben, bewerten die
Reproduktionsmedizin fast
durchwegs positiv. Die Paare,
die nach vielen Mühen unter
Aufgabe von Intimität und auf
extrem entpersönlichtem Weg
schliesslich Eltern geworden
sind, lassen meist Dankbarkeit
verlauten. Die Experten können
ihren Ubervaterstolz nicht
verbergen: liegt es doch in ihren
Händen, Paaren Kinder zu
machen. Sie fühlen sich durch ihre
erfolgreich durchgeführte
Menschenproduktion angespornt -
was für eine Potenz! Das ewig in
menschlicher Phantasie Lebendige,

aber bislang praktisch
Unmögliche, ist für sie machbar.

Im Gegensatz zur Einführung
anderer technischer «Fortschritte»

greifen diese Experten in
menschliche Beziehungen ein,
indem sie menschliche Seins-
Grenzen gewissermassen
überschreiten. Es wird so nachvollziehbar,

dass die narzistische

Belegung der praktisch ausgeübten

Gentechnologie von Seiten

der Experten ungleich grösser

ist als bei vergleichbaren
technischen Fortschritten in der
Medizin. Und warum sollten -
noch dazu im Angesicht
augenscheinlicher Erfolge in Form
fertiggestellter Eltern und Babies -
gerade die Experten den Sinn
ihres Lieblingsprojektes
hinterfragen und gegebenenfalls von
ihm ablassen wollen?

Ich sehe für die Zukunft verheerende

Folgen dieses Tuns auf
uns zukommen. Die Bedeutung
von Krankheit und Behinderung
in unserer Gesellschaft wird
einen entscheidenden Wandel
erfahren. Krankheit wird dem
Bereich des Selbstverschuldens
zugeordnetund mit finanziellen
und psychologischen Massnahmen

bestraft. Behinderung als
Anteil menschlichen Daseins
wird ausgegrenzt; sie unterliegt
fortschreitenden Bemühungen
zur Liquidierung. Gesundheit
als erste Bürgerpflicht -.wer sich
der medizinischen Uberwa-
chungsmaschinerie nicht freiwillig

unterzieht, soll die Folgen
gründlich zu spüren bekommen.

Der cleane Mensch ist
gefragt. Zum Wohle der
sozialstaatlichen Gesundheitspolitik
sowie des ungestörten
Tiefschlafes zwischenmenschlicher
Berührungsängste. Im
Zusammenhang mit der rasanten
Fortentwicklung der repromedizini-
schen Gentechnologie taucht
die bange Frage auf, ob es einmal

generell aus sein wird mit
unseren in intimer Zweisamkeit
sexuell gezeugten Kindern.
Steht uns die gesundheitspolitisch

unterlegte gesellschaftlich
und moralisch unterstützte
Pflicht bevor, auf extrakorporal
hergestellte Babies zurückgreifen

zu müssen, für die ausgesuchte

Experten ausgesuchte Ei-
und Samenzellen zusammengebracht

haben? Staatlich
geprüfte Expertenbabies mit
Organfunktionsgarantie auf dem
Abholmarkt? Nähern wir uns
also der auf dem Wege unserer
Persönlichkeitsentwicklung zum
reifen, erwachsenen Mensch
längst aufgegebenen Kindertheorie

vom Milchteich, aus dem
die kleinen Kinder fix und fertig
rausgeschwappt werden, wie-
deran. Nehmen wirdie Regression

auf uns, lassen wir uns von

Vater Staat infantilisieren,
legen wir Fähigkeit und Recht
wieder ab, als Erwachsene in
intimer Sexualität der Kinderzeugung

selbst nachzugehen! Wo
ist der entscheidende
Unterschied zu der Puppe, die wir uns
einst sehnlichst gewünscht
haben und die dann endlich unter
dem Weihnachtsbaum lag?

Ich kann mir zwar kaum
vorstellen, dass eine solche Situation

mit staatlichen
Zwangsmassnahmen durchgesetzt würde.

Dennoch halte ich es für
dringend notwendig, die
Möglichkeiten einer fortschreitenden
Enteignung menschlicher
Zeugung in Intimität durch Experten
kritisch im Auge zu behalten
und zu diskutieren. Dabei wird
die Fragwürdigkeit der Experten,

solange sie auf ihre speziellen
Fachgebiete beschränkt

bleiben, immer weiter in den
Vordergrund treten. Sollte die
Rede von einem Expertentum
überhaupt gerechtfertigt sein,
dann ist es an der Zeit, aass wir
Frauen uns als Zuständige selbst
erkennen, bekennen und uns in
den Diskurs einschalten.

Britta Baatz

18


	Expertenbabies

